Ne 26. 


Sylveſtergruß. 


Schwinge dich auf Seraphsfluͤgeln 
Sängers heitres Lied, 


Zu der Weichfel fernen Huͤgeln, 

Wo Thorunum bluͤht. 

Sollſt der Heimath gluͤcklich Leben, 

Sollſt die theure Stadt umſchweben! 
* 


Meine Sehnſucht, meine Klagen 
Seien Dir vertraut; 
Magſt ſie zu den Fluthen kragen, 
Die Weſtpreußen ſchaut; 
Magſt des Jahres erſte Bluͤthen, 


Fromme Wuͤnſche, freundlich bieten! 


Sollſt den Gruß des Friedens bringen; 
Friede unſrer Stadt, 


Forderung und froh Gelingen 


an der Weichſel und Drewenz. 


Mittwoch, den 29, December 


Thorunia. 


Die Erzaͤhlerin und Anzeigerin 


* 


Jeder guten That! 
Nimmer mag durch Thoruns Hallen 


Rauhes Kampfgetoͤſe ſchallen! 


Aber fällt das Loos zum Kriege, 
Schuͤtze Gottes Hand 


Bis zum ſchnellerkaͤmpften Siege 
Thorn und Preußenland, 


Daß entmenſchter Feinde Reihen 
Seine Stätten nie entweihen! 


Sollſt mir unſre Bürger grüßen 
Mit des Segens Wort! 
Er mag reichlich ſich ergießen, 
Stroͤme fort und fort, 
Daß er ihnen ohne Ende 
Gluͤck und Wohlſtandsfuͤlle ſpende. 


Allen, Allen ſei der Liebe 
Trauter Gruß geweiht! 


1830. 


um 
O, daß fie dem Fernen bliebe — 
Sie verſuͤßt ſein Leid, 
Sie nur kann im ernſten Leben 
Ihm des Troſtes Labung geben. 


L. He. 


Der Morgentraum des Kindes Jo⸗ 


hannes. 
(Beſchluß.) 


„O Vater,“ rief Johannes, „mein Blick 


verweilte jetzt auf der Erde, auf der Men⸗ 
ſchen. geliebter, muͤtterlicher Heimath — zwar 
ſeh ich auch hier die Fuͤlle des Seegens ihres 


Schoͤpfers; ſanfte Baͤche traͤnken blumige Auen; 
wohlthatige Sonnenſtrahlen rufen Bluͤthen, Fruͤch⸗ 


te und die Aehren des ergiebigen Feldes herz 


vor; der milde Regen erquickt und naͤhret ſie. 


Täglich kommen Millionen Geſchöpfe, ihre Speiſe 
zu nehmen aus der Hand des großen Erhal⸗ 
ters, 


auf Erden lebt. — Aber, o Vater, ſieh dort, 
dort fahrt er in zuͤrnenden Wettern daher, der 
Gewaltige; furchtbar iſt das Brauſen ſeiner 
Stuͤrme, entwurzelt, zerſplittert fallen Bäume 
vor ihm, an welchen ſchon Jahrhunderte vor— 
übergingen. 
ſeine Blitze Verderben und Tod — es rauſcht 
in den Lüften; die ſchwerziehende Wolke entla— 


ſtet ſich ihrer verheerenden Schloſſen, und die, 


enen des Seegens ſind dahin. Dort aber, 
o Vater, dort brechen gewaltige Stroͤme ihre 


Ufer; ihre Fluthen waͤlzen ſich fernhin über: 


blühende Gefilde, über: Hütten. welche bisher 


Wohnungen des Friedens und begluͤckter Men⸗ 


ſchen waren — o, wie Vieler Leben und Le— 
bensglück ging unter in dieſen reißenden, ver⸗ 
derblichen Fluthen!“ — 
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vor welchem ihrer keins vergeſſen ward, 
deſſen Milde Alles ſaͤttigt und erfreuet, was 


Auf flammenden Schwingen tragen: 


— 
S 


„Gott iſt die Liebe,“ ſprach der Greis 
mit heiliger Ruhe; ſeine Stimme war ſanft 
zum Herzen ſprechend, wie am Sterbelager 
des nun vollendenden Frommen Engelſtimmen, 
ihm nur hoͤrbar, des Himmels nahe Seeligkeit 
ihm verkündigen. „Es iſt der Gott der Lie— 
be,“ fuhr der Greis fort, „welcher die to— 


benden Stuͤrme fernhin ſendet, und durch ei= 


nen gebietenden Wink ihren rauſchenden Fitti- 
gen Feſſeln anlegt; er halt den Blitz in feiner: 
Hand, und gebietet den Wetterwolken, daß 
ſie in befruchtenden Regen zerrinnen. Was der 
endliche Menſch Verheerung, Verderben nennt, 
iſt vor dem Ewigen nur Wandlung zu einem 
hoͤhern Zweck. Vermagſt Du, Sterblicher, die 
Wege Deſſen zu ergründen, der die Himmel in. 
feiner Hand halt? — Doch, jetzt ſei Dir ver⸗ 


‚gönnt, einen Theil der heiligen Geheimniſſe 


ſeiner Vorſehung zu ſchauen.““ : 

Da ward dem frommen Seher Johannes, 
als wiche ein leichter Schleier, leichter, als 
fluͤchtige Nebel vor der Sonne, und doch un⸗ 
durchdringlich, von feinen Augen — ein ſchoͤ⸗ 
neres Licht, als das erſte Morgenlicht der Sehöͤ⸗ 
pfung war, umfloß ihn in uͤberirdiſchem Glanz. 
Die Klagen derer, welche das Ungluͤck in den 
zuͤrnenden Wettern, in den verheerenden Flu— 
then ereilt hatte, ſchwiegen nun, ihre Thraͤnen 
verſiegten, und die belebende Hoffnung lächelte 
wieder aus ihren Blicken; denn Herz und Hand 
vieler Guten. öffnete ſich, fie aufzurichten, fie 
zu. tröften, und, wo moͤglich, ihnen das ſtille 
Gluͤck der fruͤhern Tage wieder zu geben. Wie 
die reine Flamme aus himmliſchen Hoͤhen einſt 
das gottgefällige Opfer des frommen Abel auf. 
ſeinem Altar entzuͤndete, ſo loderte die heilige 
Flamme der Menſchenliebe, auch himmliſchen 
Urſprungs, auf ihren geweihten Altaͤren — 


S 


wie Opferduͤfte durch die Hallen der Tempel, 


fo ergoß ſich, reich und mild, der Geiſt wohl— 
thaͤtiger Liebe; Engel feierten am Throne Got— 
tes, und über dem ſchönen, ſtrahleuden Bogen 
ſchwebend, welcher den Himmel mit feinen. Far—⸗ 
ben ſchmuͤckte, hingen ihre Blicke voll Ehrfurcht 
an dem Gnadenzeichen, welches der Ewige ſei— 
ner geliebten. Menfchheit gab. Johannes reine 
Seele empfand die Nahe der Himmliſehen, und 
ſeine Empfindungen wurden ein ſtilles Gebet. 
„Saheſt Du nun,“ ſprach feierlich der 


Greis, einen der heiligen Wege der Vorfehung‘ 


Gottes? Saheſt Du, daß die kurzdauernde Zeit 
Leiden auf Erden herbeiführen muͤſſe, damit 
wohlthuende Liebe ſich bewahre, fie, aus 
welcher die höchfte Beſeligung in der Ewigkeit 


hervorgehn ſoll? — Auch Du biſt erwaͤhlt, 


die wohlthaͤtige Lehre der Menſchenliebe auf 
Erden zu verbreiten, und Seelen, die in der 


Verklärung ihres heülgen Lichts hier wandel⸗ 


einſt den reinen Freuden des Himmels 


ten, 
Jetzt aber tritt wieder zurück 


zuzufuͤhren. — 


in die Gränzen der Zeit, welche Du nur ſchau⸗ 
end überſchritteſt, ſei wieder ſchuldloſes Kind; 


„denn ſolcher,“ fo ſpricht der erhabenſte 
Freund der Menfchen, „iſt das Reich Gottes, 


Dir iſt kuͤnftig Großes beſchieden, und Großes 


wirſt Du vollbringen.“ — 

Mit ſanftem Kuß beruͤhrten des Greiſes 
Lippen nun des kindlichen Johannes Auge, 
Mund und Bruſt; da zerrann der leichte Schlum⸗ 
mer, welcher, von den ſaͤuſelnden Palmen her⸗ 


ab, auf des Knaben Augenlieder geſunken war. 


Im Erwachen ſah er noch ein roſig- lichtes 
Wölkchen zum Himmel aufſehweben; es huͤllte 


den rreunplichen Engel feiner Kindheit ein, der 
jetzt im Traum als Greis ihm erſchienen war; 
dem Leben des ſanften Johannes wurden zwei 
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dieſer reinen, hmmüſchen Geiſter zu feinen Be⸗ 
ſchuͤtzern gegeben. *) 

Johannes kehrte nun heim zu den elterli— 
chen Hutten, und verlebte dort, ſchuldlos wie 
bisher, die laͤchelnden Tage. feiner Kindheit und 
ſeiner aufbluͤhenden Jugend. In der Folge 
ward er der erwaͤhlte Juͤnger, der liebende und 
geliebte Freund des Heiligſten, welcher auf Er— 
den wandelte, er ward der Verkuͤndiger einer 
Lehre, die ihren Bekennern Liebe und Erbar— 
men zum ſanften Geſetz macht; er ward der 
heilige Seher vieler Geheimniſſe, die noch im 
Dunkel der fernen Zukunft ruhten. 

Uns aber, denen das Bild des frommen 
Johannes dann vorſchwebt, wenn aus eines. 
fanften Antliges Zügen befreundete Seelen, in— 
nig verſtanden, zu unſern Seelen ſprechen, uns 
ließ er zum freundlichen Leitſtern auf des Le— 
bens oft dunklen Pfaden das milde, allen 
Bekennern eines wahren Gottes fo heilige Wort; 
„Gott iſt die Liebe, und wer in der Liebe 
bleibet, der bleibet in Gott, und Gott in 
ihm.““ — 


E v. Kroſigk. 


) Siehe Klopſtocks Meſſias. 


Aufköſung des Buchſtabenraͤthſels in 
Nvo. 25. 
Thorn, Thor, Thron, Horn. 


An den Winter. 


Willkommen! wohlbekannter Greis 
mit dem Barett von Schnee und Eis; 
wird dieſes Jahr Er wieder ſo regieren, 
daß Naſ' und Ohren uns erfrieren? 

! 


CD 


Er hat gehauſt im vorgen Jahr, 
daß uns gar angſt und bange war. 
Den Armen hat Er hart bedraͤngt 

und vor der Zeit ins Grab geſenkt; 
O! glaub Er mir, der Duͤrftge zittert, 
wenn er fein kaltes Daſein wittert; 
denn ihm fehlt Bette, Holz und Brod, 
es druͤckt ihn jede Erdennoth, 

die Kinder um den Ofen ſchwaͤrmen, 

fie möchten ſich fo gerne warmen, 


Und ſieh', jetzt öffnet ſich die Thuͤr, 
ein milder Engel tritt herfuͤr; 
der ſpricht jetzt zu den Kindelein: 
Ihr werdet nicht verlaſſen ſein; 
denn gute Menſchen ſaͤumen nicht, 
erfüllen gern der Menſchheit Pflicht, 
Sie haben Eure Noth erkannt 
und Hilfe Euch durch mich geſandt; 
‘denn Chriſtus ſpricht ja, wer da leiht 
dem Armen, das iſt Seeligkeit, 
und Gott, der Vater, ſieh't es an, 
als waͤr' es an ihm ſelbſt gethan, 
und darum ſollt ihr voll Vertrauen 
auf Gott und gute Menſchen bauen. 

S idonke. 


Weinſorten. 


Die alten Roͤmer waren vielleicht beſſere 
Weinſchmecker, als wir. Sie unterſchieden ges 
gen 300 Weinſorten, von denen 80, als gleich 
edel, für die vortrefflichſten gehalten wurden. 
Italien allein erzeugte 53 dieſer edelſten Wein⸗ 
arten. Es gehoͤrte ein eignes Studium dazu, 
die verſchiedenen Sorten nach Geſchmack, Far⸗ 


be und Geruch unterſcheiden zu lernen und un⸗ 
ter Conſtantins Regierung erwarb ſich Titus 


10⁴ 


ihn zu vertheidigen!“ 


— 


Carvidius durch ſeine ausgebreitete Weinkennt⸗ 
niß einen ſolchen Ruf, daß ſelbſt der heilige 
Cyrillus (Biſchof von Jeruſalem) nach Emeſa 
in Syrien reiſte, um dieſen merkwuͤrdigen Mann 
kennen zu lernen. 

B. 


Seneca und Papinian. 
Der beruͤhmte Philoſoph Seneca hatte 
ſich erniedrigt, auf Befehl des Kaiſer Nero in 
einem Schreiben an den Senat den Mutter 


mord deſſelben zu rechtfertigen. 


Wie viel hochherziger handelte der große 
Juriſt Papinian! In ahnlichen Verhaͤltniſſen 
antwortete er dem blutgierigen Cargealla; „Es 
iſt leichter, einen Brudermord zu begehen, als 


G. 


Leſefru ch 2 

Von Paulus aus Samoſata „der um die 
Mitte des Zten Jahrhunderts Bifchof von An⸗ 
tiochia war, meldet uns der Kirchenvater Eus 
ſebius, er habe ſich durch Erpreſſungen uner⸗ 
meßliche Reichthuͤmer erworben, ſein Luxus ſei 
erſtaunlich, 
Zu Leibdienerinnen hatte er zwei junge, durch 
Schönheit ausgezeichnete Madchen. 

Es gab alſo von jeher raͤudige Leithammel 
in der Chriſtenheerde. 

8 Er St. 


— ä een rennen 


Verantwortlicher Redakteur: W. T. Lohde. 


Druck der Lohdeſchen Offizin, 


fein Stolz unerträglich geweſen. 


Thorner öffentlicher Anzeiger. 
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Mie. 96. Mittwoch, den 29. December 8 1830. 
Witterungsbeobachtungen in Thorn im December 1830. 
3 ae = 
S 8 ſtand terhoͤhe bei Thermo: 3 8 Witterung. 
le 1. L 0° de Lue. ] meter 80» | & 8 
30 er inien. (In Par. Lin. Reaum. & 0 
2 5 | or ee ee 0,40] o | vermifche. 
2 12 — | 736 | 30,752 | +10 0 ſchon. 
222 ¾ 30998821. -.:0,6 0 ſchoͤn. 5 
S 30,819 0 6 ſchoͤn. i 5 ö 
1 — 7201 30,659 0,2% ‚0 ſchoͤn. 
% | 8 27 524 | 328,715 ＋ % 0 milchicht. 
9 12 |— | 422 | 27,552 2,6% 0. mie > 
2 2 — 4,36 27,625 3,2 0 trüb. 
2 6 ͤ [— 4½ỹ“ | 27,589 2, . 1 | trüb. 
10 La 27,997 272 L | truͤb, in der Nacht R Regen. 
26. 8 27 3,4 326,827 | + 24 0 truͤb⸗ 
a 2,92 26,215 35% 1 truͤb, ein viertel 2 Uhr heftiger Wind, 
8. 22 — 35,26 26,515 SR 1 | trüb. [nach 2 Uhr ſtuͤrmiſch, bis 
35 6 — 646 29,748 — 0% 2 bedeckt. [Abend 10 Uhr. g 
10 — 8,70 33,102 | — 1,4 3 | milchicht: 
27. 827 8,70. 332,34 — 4,0 0 viel Schnee. Se 
= 12 — 75,18 30,586 4,4 0 bedeckt. 
S 2 — | 738 30,706 4,6 bedeckt. 
ah 7,86 31,265 5,2 1ſchoͤn. 
10 — 8,18 31,611 6,0 ı Ichön, Mondſchein. 
* ! 5 7 4 E. { 
Bel der Weichſel in Thorn. : 
Im December 1830. 
Am 25ten 4 Fuß ES, Am 28ſten 4 Fuß 3 Zoll. 
Am 26ten A = "9 = 8 Am 29fien 4 = 3 
Am 27ſten / 6 > 
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Angekommen e Fremde. 


In den drei Kronen: 
Herr Regierungs⸗Rath v. Schleinitz a. Marienwerder. 
Straſſer a. Laimach. Herr Proviank-Meiſter Pfeffer a. 


Herr Handelsmann Joſeph 
Bromberg. Die Herrn Kaufe 


leute Senff a. Bromberg und Brandt a. Halle. Herr Gutspaͤchter Lentz g. Grubno, 


Herr Glashaͤndler Malbrane a; Stettin. 


N Im deutſchen Haufe 
Herr Apotheker Klare a. Nadel, N 


